
Signale für
engere

Kooperation
im Umland

NEUDORF-BORNSTEIN. Eine
engere Zusammenarbeit mit
Kiel und den anderen Kommu¬
nen im Umland der Landes¬
hauptstadt: Die Gemeindever¬
treter von Neudorf-Bomstein
sind dafür. Donnerstag stimm¬
ten sie geschlossen für den
entsprechenden Kooperati¬
onsvertrag. Damit gaben sie
das erste Ja unter den acht Ge¬
meinden des Amtes Dänischer
Wohld. „Wir versprechen uns
Verbesserungen im Öffentli¬
chen Personennahverkehr
und beim Planen von Wohnge¬
bieten", sagte Bürgermeister
Claus Biehl. Er sali den Be-
schluss als „Signal" für die an¬
deren Amtsgemeinden.

Amtsdirektor Matthias
Meins erläuterte den Vertrag.
„Die Landeshauptstadt Kiel
hat erkannt, dass eine Woh¬
nungsbau- und Gewerbeent¬
wicklung ohne ein starkes
Umland nicht erfolgen kann,
da ihr die Flächen fehlen. Das
Umland benötigt ein starkes
Oberzentrum, um im globalen
Wettbewerb als Teil der Regi¬
on attraktiv zu bleiben. Eine
engere Kooperation bietet
Möglichkeiten, die Beziehun¬
gen zu optimieren und zum
beiderseitigen Vorteil zu ent¬
wickeln", steht im Vertrag.
Wichtig war Meins: „Keine
Planungsrechte werden abge¬
geben." Insbesondere für Ge¬
meinden, die Wohn- und Ge¬
werbegebiete ausweisen wol¬
len, sah er in der Förderegion
Kiel und Umland VorteUe.
„Mit Unterstützung aus Kiel
lassen sich solche Vorhaben
gegenüber der Landespla¬
nung besser durchsetzten",
sagte er. Biehl ging davon aus,
dass in so einem Verbund auch
der ÖPNV Richtung Neudorf-
Bomstein besser werden
muss.

Zur Förderegion sollen laut
Meins Kiel imd die Gemein¬
den der angrenzenden Ämter
gehören. Insgesamt wären es
77 Kommunen. Basis für che
neue Kooperation bilde der im
Jahr 2011 geschlossene Rah¬
menplan Kieler Förde nüt
zwölf Kommunen. Die Koope¬
ration soll ohne Geschäftsstel¬
le erfolgen. Für den nötigen
Austausch der Beteiligten soll
eine jährliche Vollversamm¬
lung - die Förderkonferenz -
sorgen.	rik
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26 SCHÖNKIRCHt'

Schönkirchen
besiegelt

Kooperation
SCHÖNKIRCHEN. Als eine der
eisten Gemeinden hat Schön¬
kirchen die jüngst ausgehan¬
delte Kooperationsvereinba¬
rung für die Förderegion Kiel
und Umland beschlossen. Ziel
ist eine bessere Abstimmung
zwischen der Landeshaupt¬
stadt und den Umlandgemein-
den, unter anderem in Sachen
Wohnbauentwicklung, ÖPNV,
Kinderbetreuung und Schule.
«Ich wünsche mir, dass es
mehr wird als ein Kaffeeclub",
sagte der Schrevenborner
Amtsdirektor Ulrich Hehen-
kamp. Eckhard Jensen, CDU-
Fraktionsvorsitzender in
Schönkirchen und Schreven¬
borns Amtsvorsteher, hoffte
ebenfalls darauf, „dass diese
Kooperation mit dem notwen¬
digen Geist umgesetzt werde.
Kontraproduktiv sind für ihn
Klagen aus Kiel über Schüler
aus dem Umland. Denn es gib!
auch den umgekehrten Fall:
Die Schönkirchener Gemein¬
schaftsschule wird von vielen
Kieler Kindern besucht. sei



Kiel und
Umland rücken

zusammen
TÜTTENDpRF/NOER. Nach
Neudoif-Bornstein haben jetzt
auch Tüllendorf und Noer ei¬
ner Kooperationsvereinba-
rung zwischen der Landes-

pA hauptstadl Kiel und ihren Um-
landkommunen zugestimmt.

^ Es geht in diesem Vertrag um
" so wichtige Bereiche wie Bau-

Q) land- und Gewerbeflächen-
planung, aber auch um ein op-
Umiertes ÖPNV- und Naher¬
holungsangebot.

Die kleinen Landgemeinden
im Einzugsbereich der Lan-
deshauptstadt versprechen

.T\ sich von der Kooperationsver-
| einbarung mehr Entwick-
\ lungsmöglichkeiten. Bisher

setzt der bis ins Jahr 2025 rei-
JST chende Landesentwicklungs-
O plan enge Grenzen. „Als wir

vor zwei Jahren nachfragten,
ob wir in Tuttendorf zehn neue

^ Baugrundstücke ausweisen
¦<. könnten, wurden wir von der

Landesplanung ausgelacht",
berichtete Tuttendorfs Bürger¬
meister Wolfgang Kerber
(WdGT) am Montagabend den
Gemeindevertretern. Mittler¬
weile haben sich die Vorzei¬
chen verändert: „Die Landes¬
hauptstadt Kiel hat erkannt,
dass eine Wohnbau- und Ge¬
werbeentwicklung ohne ein
starkes Umland nicht erfolgen
kann, da ihr insbesondere die
entsprechend benötigten Flä¬
chen fehlen", heißt es in der
Präambel der Kooperations¬
vereinbarung. Umgekehrt be¬
nötige das Umland ein starkes
Oberzentrum.	bki
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KOMMENTAR
CHRISTIAN HIERSEMENZEL
LANOtSHAIISKQRRESPONOI MI
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Bauen und bauen lassen
Landesplanung rnuss flexibler werden

O Im Grunde ist es so einfach. Menschen
v/ollen dort leben, v/o sie sich wohlfühlen
und es nicht allzu weit zur Arbeit haben. Am
liebsten dort, wo die Nachbarn aus einem
ähnlichen Miheu stammen. Aber je mehr die
Bevölkerung v/ächst, desto größer wird der
Druck auf den Immobilienmarkt, Das spüren
nicht nur Metropolen wie Hamburg seit Jah¬
ren: Auch in Kiel wird Wohnraum zur Man¬
gelware. Und da Eigentum in begehrten La¬
gen monströs teuer geworden und ein Ende
der Entwicklung mit immer weiter steigen¬
den Preisen nicht in Sicht ist, weicht die Mit¬
telschicht aufs Umland aus. Zurück bleiben
die Wohlhabenden, die Jungen, die Alten -
und die Armen.

Wenn die Gemeinden jetzt darauf drän¬
gen, das landesplanerische Gängelband
endlich zu lockern, hat das auch eine gesell¬
schaftspolitische Dimension. Es geht eben
nicht nur darum, klassische Neubaugebiete
mit Einfamilienhäusern und 600-Quadrat-
meter-Grundstücken auszuweisen, sondern
um Wohnungen für möglichst viele Einkom¬
mensschichten, damit auch Senioren und
Geringverdiener die Mögüchkeit erhalten,
jenseits der Ballungszentren zu leben. Zu
Recht weist der Gemeindetag darauf hin,
dass Ortszentren revitalisiert werden müs¬
sen, Es geht um Verdichtung, um Einkaufs¬
möglichkeiten - und darum, allen Generatio¬
nen eine Zukunft in Schleswig-Holstein zu
ermöglichen. Die Landesregienmg hat sich
Flexibilität vorgenommen, Bitte schnell!

Christian,hlGrsemenzel@kieler-nachrichten.de

ZITAT DES TAGES
Die Verantworiung
vor unserer Geschichte
kennt keine
Schlussstriche.
Frank-Walter Steinmeier,
Bundespräsident, in seiner Rede bei der
zentralen Einheitsfeier
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TAMO SCHWARZ

Auch nach Las Vegas wird sich nichts am Re(

l.EITAR"
STEFAN
US-KORRE^

Hinter dem
Recht der

Amerikaner auf
Waffenbesitz

sieht mehr als
nur die

vielzilierle
Waffenlobby.

" ) Erschüttert blickt Amerika, blickt die gan¬
ze Welt auf Las Vegas, Mit 59 Toten und mehr
als 500 Verletzten erreicht der Massenmord 	
durch einen Einzeltäter eine neue Dimension. 	
Nach dem Überfall auf einen Nachtclub in Or¬
lando 2016, auf ein Krankenzentrum in San	Für che
Bernardino 2015, auf ein Kino in Aurora und	nicht zu 1
auf eine Grundschule in Newton 2012 addie-	als nur di
ren sich die Opferzahlen nun in einen gerade-	lobby, D<
zu unvorstellbaren dreistelligen Bereich. Wer	den USA
stoppt diesen Wahnsinn? Wer befreit dieses	tief würz
Land von den rund 500 000 vollautomatischen	sogar eui
Gewehren, die sich ganz legal in Privathän-	gen. Das
den befinden? Ganz zu schweigen von den	damit zu
halbautomatischen AK-47-Modellen, die auf	schaff eil
dem Lande in vielen Häusern im Schrank ste-	wurde. D
hen.	geben - c

Natürlich wird jetzt wieder nach schärferen	gierung \
Waffengesetzen gerufen. Aber ebenso wie	kehlt. 10
diese neue Debatte lässt sich auch ihr nach-	neuen Sl
folgendes Abflachen vorhersagen.	genübers

Amerika hat bereits eine achtjährige inten-	Die tiel
sive Diskussion über Maschinenpistolen und	rigkeit g
Sturmgewehre hinter sich. Der frühere Präsi-	der Unat
dent Barack Obarna warf sich mit Leiden-	ran wird
schaff in die Auseinandersetzung. Unterm	geknallt(
Strich aber ergab sich ein von ihm ganz und	dem Ma
gar ungewolltes Resultat: In den meisten Bun-	S'chutzm
desstaaten ist die Gesetzgebung heutzutage	zur Diski
sogar lockerer als vor 20 Jahren - mit haar-	Kontrolle
sträubenden Konsequenzen. Nirgendwo gibt	fen. Abel
es so viele diskret bereitgelegte Handfeuer-	kel der V
waffen wie etwa in der Hauptstadt Washing-	besitz sie
ton. Und in Staaten wie Nevada, Texas oder
West Virginia ist es sogar ausdrücklich gestat¬
tet, in aller Öffentlichkeit die Pistole am Gür¬
tel zu tragen.	polieikf
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Klein Rönnau kaufte Baurecht dazu
KLEIN RÖNNAU. „Die Nachfra¬
ge nach Baugrundstücken ist
gewaltig." Dietrich Herms,
Bürgermeister von Klein Rön¬
nau (Kreis Segeberg), muss die
Bürger aber bislang vertrös¬
ten. Das von der Landespla¬
nung bis einschließlich 2025
genehmigte Kontingent hat
die 1600-Einv/ohner-Gemein-
de längst ausgeschöpft. „Nur
zwei bebaubare Grundstücke
haben wir noch frei." In der
Not ging die Gemeinde einen
besonderen Weg: Sie erwarb

von der Nachbarkommune,
der Stadt Bad Segeberg, ein
TeU-Kontingent. Für das Bau¬
recht von 50 Wohnhäusern
zahlte Klein Rönnau 40 000
Euro. Die Überplanung ist der¬
zeit in Arbeit.

Für die 50 neuen Bauplätze
gab es schon 150 Anfragen.
Nach Fertigstellung des Neu¬
baugebiets am Chausseebaum
wird das Potenzial an Bauland
knapp. Nur an einer Stelle im
Dorf seien in zweiter Reihe
noch rund zehn Plätze mög¬

lich. Einen Bebauungsplan
würde die Landesplanung we¬
gen Überschreitung des Kon¬
tingents aber nicht genehmi¬
gen, sagt Bürgermeister
Herms. „Es bleibt nur noch,
mehr in die Tiefe oder in die
Höhe zu bauen." Allerdings
widerspräche dies dem dörfli¬
chen Charakter Klein Rön¬
naus. „Das wollen wir nicht."
Und außerdem gäbe es sicher
ein Veto der Behörden. „Das
würde uns bestimmt nicht ge¬
nehmigt werden."	ger
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Tüttendorf
setzt auf enge
Kooperation

mit Kiel
TÜTTENDORF. Als Wolfgang
Kerber vor zwei Jahren bei der
Landesplanung anfragte, ob
Tüttendorf zehn Baugrundstü¬
cke ausweisen dürfe, war die
Reaktion eindeutig. „Ich wurde
ausgelacht", erinnert sich der
Bürgermeister der 1200-Ein-
wohner-Gemeinde nordwest-
lich von Kiel. Mittlerweile ha¬
ben sich che Vorzeichen geän¬
dert. Die Landeshauptstadt
platzt aus allen Nähten; es fehlt
an Bauland und auch an Ge¬
werbeflächen.

Wohl wissend, dass dringend
benötigte Fachkräfte nur ge¬
halten werden können, wenn
es ein attraktives Wohnumleld
gibt, strebt Kiel eine enge Ko¬
operation mit den Umlandge-
meinden an - „auf Augenhö¬
he", wie es in der Präambel ei¬
ner Kooperationsvereinbarung
für die Förde-Region Kiel und
Umland heißt. Im Norden Kiels,
im Dänischen Wohld, ist die Be¬
reitschaft zum Mitmachen of¬
fenbar groß. Neudorf-Born¬
stein, Noer und Tüttendorf ha¬
ben bereits zugestimmt. Die
Gemeinden hoffen, sich aus
dem engen Korsett, das die
Landesplanung für die bauli¬
che Entwicklung vorgibt, be¬
freien zu können. Und sie set¬
zen auf ein optimiertes Ange¬
bot im Nahverkehr, der Naher¬
holung und Zusammenarbeit
beim teuren Kita-Ausbau, bki


